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Dbgeunerbütten mit BO Köpfen. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 30. September. Die albaneſſſche 
Liga hat vielleicht die Mächte aus einer großen 


Verlegenheit gertſſen, indem ſie der Zerſtörung, mit 
welcher die europälſche Flottendemonſtration drohte, 
ſelbſt zuvorgekommen if. Wie Graf Roſtopſchin 
vor dem Anſturm des Feindes die tauſendthürmige 


Haup'ſtadt des Garen in Flammen aufgehen ließ, 


o London von heute meldet: 

„Nach einem Telegramm der „Times“ aus 
N Ra gu a von geſtern wäre Duleigno auf Be⸗ 
fehl der albaneſiſchen Liga niedergebrannt worden.“ 

Moskau und Dulcigno! Wer hätte ahnen 
können, daß die europäiſche entente cordiale vor 
dem adriatiſchen Felſenneſte ein ähnliches Menetetel 
aufflammen ſehen würde wie der franzoͤſiſche Er⸗ 
oberer vor der ſtolzen Kremlſtadt! Der wilde He⸗ 
rolemus der That wird nicht dadurch aufgehoben, 
daß wahrſcheinlich nicht ſehr viel Zerſtörenswerthes 

Dulcigno ſich befand. Die europälſche Diplo⸗ 
matte, die eine ſolche That hervorri⸗f, zieht wenig 
hre daraus. 

Duleigno iſt übrigens wiederholt dem verhee⸗ 
unden E emente zum Opfer gefallen, zuletzt noch 
der drei Jahren, als die Montenegriner daſſelbe 

blutigem Kampfe in Beſitz nabmen. Dit Alt⸗ 
dad mit der Feſtung zählte kaum 80 Häuſer, von 
denen nur die Hälfte bewohnt war; die Neuſtadt 

5 400 Häufer mit 2800 Dlohame- 


aßte ungefähr - 
1 * * 


acholiſce wi 0 Einwohnern und ein Dupe 


— Betreffs der Oper-Regulisung hat man 


nnn auch auf öſterreichiſcher Seite die gründlichſten 


erſuchungen vorgenommen, um feſtzuſtellen, in 
welcher Weiſe der durch bedeutende Windungen der 
der und Oppa herbeigeführten Urberſchwemmungs⸗ 
gefahr weſentlich abgeholfen werden lönnte. Dabei 
ergab es ſich, daß Oeſterreich einen ſtarken Damm 
Anlegt, welcher der Stadt Oderberg die Gefahr einer 
eberſchwemmung fernhält, wodurch aber das Hoch⸗ 
waſſer ſehr bedeutend auf die preußische Seite ge- 
rüngt wird. Inſolge dieſes Vorgehens der Öfter- 
telchiſchen Verwaltung wird auch preußlſcherſelts 


nit der Eindeichung und Begradigung der Oder M 


nicht gezögert werden. 


— Von dem Prinzen Helarich iſt von Bord 

S. M Schiff „Prinz Adalbert“ d. d. Großer 

t, 20. September, folgendes Handſchrelben an 

Staatsſekretär Dr. Stephan gerichtet 
orden: 

Euer Exzellenz möchte ich bei meiner Rückkehr 

don einer zweijährigen Reiſe um die Erde mit be⸗ 


ſonderem Dank auszuſprechen nicht unterlaſſen, daß ſchließt mit den Worten: 


Ar das Marine Poſtbureau Berlin alle Korreſpon; 
dungen ſtets richtig und außerordentlich prompt zu⸗ 
fahre hat. Mit allen Denen, welche zur Be- 
ahung Sr. Majeſtät Kriegs ſchiffe zählen, babe ich 
6 während dieſer Jahre empfunden, mit wie viel 

geduld und Freude jenen Boten aus der Hei⸗ 


math entgegengeſehen wird und bitie ich demzufolge 
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w. Exzellenz, dem Vorſteher des Marine-Poſtbu⸗ 
"aus in meinem Namen ausſprechen zu wollen, 
wie ich es einer beſonderen Pflichttreue lebhaften 
Dank weiß, daß, wie auf dem ganzen Schiffe, ſo 
auch meine Hoffnungen nie enttäuſcht worden ſind. 
An Bord Sr. M. S. „Prinz Aldabert“. Im 
großen Belt, den 20. September 1880 Heinrich, 


Ping von Preußen. 


— Wir erhalten, ſchreibt das „Berl. Tabl.“, 


1 don befreundeter Seite die in Nantes in Frankreich 
Aſccheinende Zeitung „L'Eſperance du peuplt“ zuge⸗ 


ludt, in welcher ſich folgende Meldung aus dem 
Departement der Cotes du Nord befindet: 
„In der Sitzung vom 17. September ver- 
urteilte das Zuchtpolizeigericht von Saint-Brieuc 
einen 31 jährigen Preußen zu zwel Jahren Gefäng⸗ 
aß, weil er vogabundirend die Bretagne durch⸗ 
fte. Dieſer Preuße war zu Ploem verhaftet 
vorden. Man vermag ſich die Anweſenheit dieſes 
agabundirenden kräftigen und im beſten Man- 
nesalter ſtehenden Preußen in Frankreich nicht zu 
erklaren.“ 
So lautet der lakoniſche Bericht des franzö⸗ 
ſiſchen Blattes. Zwei Jahre Gefängniß für ein⸗ 
aches Vagabundiren! Man wird das auch in 
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Gegenden, wo man uns Deutſchen nicht wohl will, 
exorbitant finden müſſen. Die Splonenfurcht der 
Franzosen ſcheint bei dieſem Richterſpruch wieder 
einmal ihre Orgien gefeiert zu haben. Aber ſoll 
denn ein Vagabund das Verbrechen, preußlſcher 
Herkunft zu fein, wirklich mit zwei Jahren Gefäng⸗ 
niß büßen müſſen? Weiß die deutſche Botſchaft 
in Paris darum? Hat unſer auswärtiges Amt 


ſo hat, wie berichtet wird, die albaneſſche Liga Kenntniß von dieſer monſtröſen Verurteilung ? U. 


den Feuerbrand in das bedrohte Dulcigno werfen A. wg 


— Behufs. Vorbereitung zu der am 19. Ok. 


Die betreffende Depeſche von „W. T. B.“ tober hier Rlattfindenben Plenar - Berfammlung des 


deutſchen Handelstages iſt zur Feſtſtellung der Ta⸗ 
gesordnung der bleibende Ausſchuß des Handels. 
tages auf den 6. Oktober zu einer Sitzung einge- 
laden. Es find bis jetzt folgende Berathungogegen⸗ 
ſtände angemeldet: } 

1) Die Beſchlüſſe der Tarlflommiſſion der 
deutſchen Bahnen wegen Umgeſtaltung des neuen 
Frachttarifſchemas; 

2) die Beranftaltung einer Internationalen 
Weltausſtellung in Berlin; 

3) Geſetzentwurf über die deutſchen Handels- 
kammern; 

4) die in Folge der Verſtaatlichung einer 
großen Anzahl von Eisenbahnen wünſchenswerlhen 
wirthſchaftlichen Garantien; 

5) Abänderung der Statuten des deutſchen 
Handelstages, dahin gehend, mindeſtens alljährlich 
eine Plenarverſammlung einzuberufen, und Fixirung 
einer dreijährigen Amtsdauer der Mitglieder des 
bleibenden Ausſchuſſes und Herſtellung eines Zur- 
nus, nach welchem jährlich ein Drittel der Aus- 
ſchußmitglieder neu zu 2 iſt; 1 5 

. trages VI. zum Be⸗ 
Eiſenbahnen. ’ . 
Ausland. 

Paris, 28. September. Es iſt recht gut, 
daß die Ropaliſten im Bunde mit dem Anhange 
der Jeſuiten auf allen Dächern predigen, daß ſie 
die Revolution von 1789 mit ihren Folgen ver⸗ 
nichten und den richtigen Roy mit allem, was 
darum und daran hing, wieder herſtellen wollen. 
Unter den Adreſſen, die morgen bei den Geburts- 
tagseſſen angenommen werden ſollen, iſt die der 
Ropaliſten der Marne eine Perle; fie rufen dem 
Prätendenten zu: „Die Zukunft gehört den Klu⸗ 
gen, welche die Stunde vorzubereiten und abzuwar⸗ 
ten wiſſen und ſich zum Handeln bereit halten. 
onſeigneur! In der Erwartung dieſes Augen⸗ 
blides verſprechen wir Ihnen die Unterſtützung un⸗ 
ſerer Hingebungen; in der Hoffnung, daß die 
Stunde der Wiedergeburt für Frankreich bald ſchla⸗ 
gen werde, ſchaaren die Ropaliſten ſich um das 
Haupt des Haufes Bourbon, dieſes Königs hau es, 
das Frankreich groß und glücklich gemacht hat, das 
allein unſere Gewiſſen und Freiheiten ſchüten 
kann u. ſ. w. Die Lyoner Moypaliſten ⸗Adreſſe 
* „Die Revolution führt 
zum Verfalle dieſes Frankreichs, das die Könige 
aufbauten. Wer wird allen dieſen Leiden ein Ende 
machen, wer wird neuen Kataſtrophen vorbeugen, 
wenn nicht derjenige, welcher feierlich ſagte: „Ich 
kann ee, ich muß es, ich will es!“ ? Gott möge 

pnen, Monſeigneur, die Kraft geben, dieſes Wert 
der Befretung zu vollenden, und möge der Erzengel 
Michael den König-Befreier an der Hand führen.“ 
In Toulouſe jol das Banket erſt am 3 Oktober 
gehalten werden, und zwar unter dem Vorſſte des 
Generals Chareite. Dieſer wie der ehemalige Se⸗ 
nator Gabriel de Belcaſtel werden das Wort er- 
greifen. Auch in Marſeile wird erſt am 3. Ok⸗ 

8 5 

tober der 29. September gefeiert werden Man 
hat vor der eit in Lyon begonnen, man wird 
nach der Zeit erſi schließen, damit — der nächtliche 
Spuk einige Tage länger währt; denn ein Sput 
iR es ja doch nur, ein Spuk für kleine Kinder 
und Betſchweſtern, nicht für Männer. 

„Univers“ zeigt an, daß das Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern von Freitag an als re⸗ 
kommandirter Brief den Superloren der Kongrega⸗ 
tionen zugeſandt worden if. Die Verthetlung war 
eine allgemeine und die Klöſter von Paris und 
Marſellle erhielten dieſe Briefe faſt zur ſelben Zeit. 
Sie find gedruckt, aber mit der eigenhändigen Un⸗ 
terſchriſt des Mintſters verſehen. 

Der neue Marineminiſter, Admiral Clouè, 
empfing heute feine Beamten und hielt eine An⸗ 
ſprache, worin er ankündigte, daß er den nämlichen 
Weg gehen werde wie ſeine Vorgänger: er gehöre 
nicht zu denjenigen, welche alles ſchlecht fanden, 
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was ſeiue Vorgänger gethan, und werde deshalb] ſchäftsthellnebmerin, der Frau Wittwe Grawitz zu 


das von Jauregutberry begonnene Werk fortſetzen 
und ſich bemühen, ihn zu erſetzen. Schließlich kün⸗ 
digte der Miniſter an, daß er das Perſonal nicht 
verändern werde. 

Paris, 28. September. Einige Verwunde⸗ 
rung rief hier der heutige Artikel der „Rep. fr.“ 
hervor. Gambetta beſteht darauf, daß Frankreich 
in der orientallſchen Frage Hand in Hand mit 
England und Rußland gebt, welche die Vernichtung 
der Türkei anſtreben. Gambetta hat durchaus nicht 
die Abſicht, Frankreich ſofort in einen Krieg zu 
verwickeln, aber er hofft, daß es in Folge der neuen, 
von Gladſtone im Ortent hervorgerufenen Wirren 
zum Konflikt zwiſchen Rußland und England einer⸗ 
ſeits und dem von Deutſchland unterſtützten Defter- 
reich andererſelis kommen werde, und daß dann 
Frankreich das hohe Wort führen und ohne den 
Degen zu ziehen das „Verlorene“ und vielleicht 
noch mehr dazu zurück ewinnen könne. Das Ka⸗ 
binet Ferry will jedoch von ſolchen Abenteuern nichts 
wiſſen. Es beſchloß deshalb auch heute, die äußere 
Politik zu verfolgen, welche Freycinet durchzufüdren 
gewillt war. Dagegen wird das Kabinet dem Va⸗ 
tikan gegenüber vollſtändig die Politik befolgen, 
welche Gambetta und mit ihm das ganze Land be⸗ 
fürwortet. Die Auflöjung aller Ordensgeſellſchaf⸗ 
ten, welche zu keinen gerichtlichen Schwierigkeiten 
Anlaß geben kann, erfolgt von heute ab bis zum 
6. November, nach dem 6. November, an welchem 
Tage das Tribunal der Konflikte ſein Urtheil in 
den Itſuiten⸗Angelegenheiten geſprochen, d. h. be⸗ 
ſtimmt haben wird, ob dieſe Angelegenheiten vor 
die gewöhnlichen Gerichte oder den Staatsrath ge⸗ 
bören, die Auflöſung aller übrigen nicht ermächtig⸗ 
ten männlichen und weiblichen Ordensgeſellſchaften. 
Unter den Ordensgeſellſchaften, welche vom Vatikan 
nicht anerkannt find, befinden ſich die „Paſſtont⸗ 
ſten“. Dieſelben haben nur ein Kloſter in Paris, 
deſſen Inſaſſen 6 Engländer find, die kraft des 
Geſetzes von 1849 einfach ausgewieſen werden. 
Wie die Regierung ſich den Schulen der Domini- 
kaner in Oullins, Arcueil (bet Paris) und Soreze 
gegenüber verhalten wird, weiß man noch nicht. 
Die Dominikaner, welche dieſe Schulen leiten, ha⸗ 
ben ſich nämlich vom Papſt ihres Gelübdes ent⸗ 
binden laſſen und treten jetzt als Weltgeiſtliche auf. 
Wahrſchtinlich wird man vor der Hand ein Auge 
zubrüden. Ihr Novizlat in Flavigny werden 
fie nach Tirol (vor die Thore von Jansbruck) ver⸗ 


legen. 


Provinzielles. 


Stettin 1. Oktober. (Vom Philologen -Kon⸗ 
greß.) Von den für geftern Nachmittag angeſetz⸗ 
ten beiden Vergnügungsfabrten hatte ſich die nach 
Finkenwalde einer Beiheiligung von gegen 3 
Perſonen zu erfreuen. Die Dampfer „Olga“ und 
„Anna“ ſetzten fi um 13 Uhr mit den Gäſten 
und unter den Klängen der Göttert'ſchen Kapelle 
in Bewegung und führten die gelehrten Herren mit 
ihren Damen durch die Parnitz nach Finkenwalde. 
Ließ auch der Himmel ſeine Wolken ſchwer und 
dick auf die Erde bernieder hängen, fo konnte dle 
liebe Sonne es doch nicht übers Herz bringen, ſich 
einen neugierigen Blick binter dem Wolkenſchleler 
hervor auf die ſehnlichſt Licht und Wärme erflehen- 
den Pfleger der Wiſſenſchaft zu verſagen. So ſteckte 
fie denn hin und wieder ihr ſtrahlendes Köpfchen 
heraus und warf ihre goldigen Strahlen auf die 
wie im Mittagsſchlummer ruhende Stadt und deren 
Umgebung. Da war denn der Blick auf Stettin 
und die ſich zu feinen Füßen anſchmiegenden weite ⸗ 
ren Oder-Ortſchaften vom Waſſer aus diesmal ein 


günſtigerer und wohl mochte die alte Handels ſtadt | Ch 


plötzlich ihres Werthes ſich bewußt geworden ſein, 
denn ſtolzer wehten ihre zahlloſen Flaggen und 
Fähnchen durch die Luft. Oder hatten ſie au Ge⸗ 
burtstage der Kalſerin doppelte Veranlaſſung, ihre 
Gegenwart zu verrathen? Das war es wohl, denn 
auch im Hafen hatten die Schiffe vielfach ihr beſtes 
Kleid angelegt. Nun gleich, der Fahrt kam der 
voppelte Jeſttg nur zu Statten. In Finkenwalde 
legten die Dampfer ſich an's Bollwerk der Eement- 
Fabrik „Stern“. Die Herren Eduard Toepffer 
und Gra witz, ſowie die höhtren Beamten des 
Etabliſſements empfingen die Gäſte bei ihrer Lan⸗ 
dung und nahm Herr Toepffer ſogleich das Wort, 
um den Theilnehmern von vorneherein zu bekennen, 
was er ihnen im Auftrage feines Vaters, des 
Herrn Kommerzlenraths Toepffer und deſſen Ge⸗ 


bieten beabſichtige. Das Programm lautete einfach 
Beſichtigung der Fabrikräume, des Parks und der 
Grotte. Eingelcitet ſolle daſſelbe, den fi jeden⸗ 
falls eingeſtellten Bedürfn fin zur Befriedigung, 
mit einem Kaffee, geſchloſſen mit einem Gläschen 
Bier in der Grotte werden. Das Wort „Kaffee“ 
übte auf die andachtsvoll Lau chenden eine merkwürdige 
Wirkung aus und regte die Phantaſie in hohem 
Grade an. Ein lautes Bravo mochte als Ausdruck 
angeſehen werden der kühnen Bilder, die in Geſtalt 
von dampfendem, duftendem Mokka, zuckerbegoſſenen 
Backwaaren ꝛc. in verſchiedenen Variationen in der 
Imagination der Anweſenden aufgeſtilgen waren. 
Im Zahlſaale der Fabrik wurde Platz genommen. 
Ein Dutzend in Bergmannsloftüms geſteckte intelll⸗ 
gent ausſchauende Arbeiter kamen wie die Kobolde 
angeſprungen und befriedigten mit heinzelmänniſcher 
Geſchwindigkeit die hungrigen und durſtigen Leiber 
und Kehlen. Kaffee und Kuchen in reichſtem Maße 
und Cigarren in guter Quantität wie Qualität! 
Dabei ließ ſich vorläufig recht gut leben. Nun 
gings an die Beſichtigung der Fabrikräume dieſes 
großartigen Etakliſſements. Der Raum geſtattet 
uns leider nicht, hier eine Beſchreibung der Einrich⸗ 
tungen dieſes weltberühmten Etabliſſements zu ge⸗ 
ben. Sicher war es ein intereſſanter belehrender 
und lebhaft unterhaltender Rundgang. Die kleinen 
T upps beigegebenen Führer erledigten ſich ihres 
Amtes mit größter Llebenswürdigkeit. Darauf wurde 
eine Promenade durch den Park gemacht, die ein- 
ſchließlich des ſich einſtellenden Regens ebenfalls 
äußerſt lohnend ſich geſtaltete. Vor der Grotie 
hatten die Gaſtgeber ein ſehr geräumiges hohes 
Zelt aufſchlagen laſſen, das dazu beſtimmt war, den 
größeren Theil der Geſellſchaft in ſich aufzunehmen. 
Märchenbaften Reiz übte die erleuchtete Grotte aus, 
in deren Niſchen ſich mehrere transparent erleuchtete 
bildliche Darſtellungen von deutſchen Sagen aufge⸗ 
ſtellt vorfanden. Dieſelben find ſ. Z. von Herrn 
Kommerzienrath Toepffer auf der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung erworben worden. Auf einem im Hin⸗ 
tergrunde poſtirten Leinewand Tableau, das beim 
Betreten der Grotte in die Augen ſprang, ſtanden 
folgende Worte zu leſen: 
Gegrüßet ſeid Ihr Philologen, 

Willkommen hier in unſerm Park, 

Zur die das deutſche Volk erzogen 

Zu echten Männern treu und ſtark. 


Das deutſche Reich im Kampf gegründet, 
Gehalten durch ein feſtes Band, 
Es iſt die Lich’ die Ihr entzündet, 
Die Lieb' zum theuren Vaterland. 


Ihr leh let uns der Weisheit Sätze, 
Ihr führt uns ein in Sinn und Wort, 
Ihr findet auf der Erde Schätze, 
Beherrſchet Zahl und Maaß und Ort. 


Was raſtlos in des Daſeins Ringen 
Der ſchlichte Mann geſtaltend ſchafft, 
Was ſeinem Wirken giebt Gelingen, 

Das danket er der Wiſſenſchaft. 

Eben dieſelben Worte ertönten plotzlich geſun⸗ 
gen von der Decke der Grotte berab, gleichſam 
dumpf erklingend wie ein aus der Tiefe erſchallen⸗ 
der Lobgeſang der Erdgeiſter. Dieſe Ueberraſchung 
batte der Geſangverein der Stettiner Handwerker- 
Reſſource geboten, deren Leiter Herr Lehrer Rleche 
auch der Komponiſt der eben angeführten Verſe 
war. Zu den lieblichen Klängen eines im Ver⸗ 
borgenen der Grotte poſtirten Planinos gaben dar⸗ 
auf vorzügliche Soliſten des Geſangevertins einige 
Vorträge zum Beſten, die ebenſo lauten Beifall 
fanden als die ſpäter in der Grotte geſungenen 
re. Bier in beiden Farben und Salzbretzeln 
machten dabei die Runde durch die lebhafte Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Jetzt kam die Reihe der Toaſte! Abermals 
ergriff Herr Ed. Toepffer das Wort, um für 
den ehrenhaften Beſuch der Philologen im Namen 
der Träger der Firma zu danken. Herr Rektor 
Prof. Eckſtein, jene persona gratiseima, um 
die ſich alles drehte, nahm hierbei Veranlaſſung, 
den Dank der Verſammlung für die den Gäſten 
bewieſene Tiehenewürtige Aufnahme auszuſprechen, 
ſein Bedauern ausdrückend, daß es den Philologen 
nicht vergönnt ſei, den leidenden Kommerzienrath 
geſund und froh in ihrer Mitte zu ſehen. Den 
Segen der prattiſchen Arbeit und das Verhältniß 
deſſelben zu der Theorie der Wiſſenſchaft hervor⸗ 
hebend, ſchloß der Redner mit einem begeiſtert auf⸗ 
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gedachte der großen Muhen und Bervienfe, bie ſieh 


Herr und Frau Direktor Haßlinger um die 
Bewirthung gemacht haben Prof. Suſemihl 
brachte in heiterer Rede ein Hoch den deutſchen 
Frauen, Herr Direktor Bellermann ein fol- 
ches den fleißigen, durch ihre Vorträge alle er- 
freuenden anweſenden Sängern. Herr Profeſſor 
Müller- Jena nahm Veranlaſſung, nachdem ſchon 
auf eine glückliche Gegenwart und Zukunft ſämmt⸗ 
licher Angehörigen der Familien Totpffer und Gra- 
witz getrunken war, ein Hoch auf ven Enkel des 
Herrn Toepffer — Herrn Wolff jun. — aus- 
zubringen, damit den Wunſch ausbrückend, daß dem 
Gaſtgeber Glück und Wohlergehen bis in ſpätere 
Generationen erhalten bleibe. Eine kleine heltere 
Epiſode regte Herr Rektor Eckſtein an, der von 
Wiſſensdurſt gepeinigt um Auskunft bat, weshalb 
der ſonſt überall in Schwarz erſchtinende Stern der 
Firma auf den gedruckten Programmen und dem 
Tableau in rother Farbe erglänze. Obwohl dieſe 
Frage den Herren Gaſtgebern etwas unerwartet 
kam, fand doch Herr Toepffer einen guten Ausweg 
und meinte, daß der Stern in der That ſchwarz 
fein ſolle, derſelbe aber in Folge der der Firma jo 
vielfach gemachten Komplimente vor Scham roth 
geworden ſei. So fand dieſe Frage auf heiterfte 
Weiſe ihre Beantwortung. Man rüſtete ſich zum 
Heimweg und eine wunderbar herrliche Beleuchtung 
überraſchte die aus dem Zelt und der Grotte tre- 
tenden Gäſte. Vom Fuß bis zur Zinne der Grotte 
hatten ſich die oben erwähnten Knappen mit ihrer 
ebenſo koſtümirten Reſerve poſtirt, feſt ſtehend wie 
gemeißelt. Bengaliſche Flammen warfen ihr ma- 
giſches Licht auf die Grotte mit ihren wie aus 
Erz gegoſſenen lebenden Figuren. Den Höhepunkt 
der Beleuchtung bildete aber das große ausgedehnte 
Freudenfeuer im Innern des Bergwerks, auf das 
das verſammelte Publikum von oben hinunter ⸗ 
ſchaute. Hoch loderten die Flammen empor und 
ſplegelten ſich im Waſſer des dabei befindlichen 
Baches, dadurch den Anſchein gewinnend, als brenne 
jeder Holzſcheit nach oben und nach unten. Leb⸗ 
bafte Bravos drückten den Dank der Gäſte aus 
für dieſe ebenſo einfache als überwältigende Be⸗ 
leuchtung. An allen Theilen des weiten Parkes 
brannten griechtſche Feuer und überflutheten denſel⸗ 
ben wie mit einem bunten Dunſtmeer. So ge 
langte man an die Schiffe. Mit nochmaligen 
Dankrufen von Seiten der Gäſte wie ihrer freund- 
lichen Wirthe ſetzten ſich die beiden Schiffe in Be⸗ 
wegung und landeten um 9 Uhr in Stettin. 


Stettin, 1. Oktober. Die Fahrt, welche die 
Mitglieder der Philologen-Verſammlung geſtern nach 
Bredow und Gotzlow unternahmen, war leider nur 
theilweiſe vom Wetter begünſtigt. Nachmittags 
kurz nach 3 Uhr fuhren die beiden Feſtſchiffe, der 
Bräunlich'ſchen Rhederei angehörend, bet zwar hef⸗ 
tigem Winde, aber doch noch klarem Wetter die 
Oder abwärts und brachten die Feſtgenoſſen ſehr 
bald nach dem „Vulkan“, wo die Herren Direkto⸗ 
ten wie die Herren Ingenieure jenes großen Fa⸗ 
briketabliſſements auf das Liebenswürdigſte den 


Gäſten entgegenkamen und ſie durch die mannig⸗ 
faltigen Anlagen und Fabrikräume hindurchführten. 
Vor allem nahm die große Panzerfregatte do ſelbſt 
das Intereſſe in Anſpruch. Die dicken Panzer⸗ 
platten, die koloſſalen Maſchinen des Schiffes, der 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 
5) 


Zu jener Zeit nun ſtanden an einer noch unbe 
bauten Straße zwei Häuſer, von denen das eine 
ſchon ſeit Jahren unbewohnt war. Der Eigenthü⸗ 
mer hatte es oft ausgeboten, aber Niemand wollte 
es kaufen, Niemand hineinziehen, und doch war es 
ein ſchönes, ſtattliches Haus, in dem man ſich ohne 
Zweifel ein trauliches Heim ſchaffen konnte. 

Es lag inmitten eines großen Gartens, deſſen 
Beete und Wege von Unkraut überwuchert waren; 
eine ziemlich hohe Mauer umſchloß dieſen Garten, 
in den man von der Straße aus durch ein elfernes 
Gitterthor gelangte. 

Ringsum lagen Bauplätze, auf denen die Jugend 
ſich tummelte und die Hunde aus allen angren- 
zenden Straßen zuſammen kamen 

Das zweite Haus war bedeutend kleiner; es 
machte mit ſeinem friſchen Anſtrich, den blinkenden 
Fenſtern und dem kleinen, ſorgſam gepflegten Garten 
einen freundlichen, woblthuenden Eindruck. 

Der Buchhalter des Kommerzienraths Steinfeld, 
Herr Auguſt Starke, hatte es vor einigen Jahren 
erbaut; er bewohnte es mit feiner Schweſter, einer 
Wittwe Helwig, und deren Sohn, und er war ſtolz 
auf dieſe kleine Beſitzung, die er von Jahr zu Jahr 
verſchönerte. 

An demſelben Morgen, an dem Hugo verhaftet 
wurde, ſtand Frau Helwig am offenen Fenſter des 
Heinen Hauſes und blickte ſinnend auf die Strafe 
hinaus. 

Sie war eine kleine hagere Geſtalt, wie ihr 
Bruder; man fühlte ſich unwillkürlich zu ihr hin⸗ 
gezogen, wenn man in ihr gutmüthiges Antlitz, in 
ihre tiefblauen, treuherzigen Augen ſchaute. 

Dieſe Augen hefteten ſich jetzt auf einen Herrn, 
der, von einem Diener begleitet, langſam an ihr 
vorbeiſchritt und vor dem Gitterthore des unbe- 
wohnten Hauſes ſtehen blieb. 

Während er dort ſtand, hatte ſie Muße genug, 
ihn zu betrachten. 


Reel n, die Wohnungsräun 
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die Aufmerkſamkeit der Binnenländer aufs höchſte 
in Anſpruch und entlockte ihnen zahlreiche Ausruf 
des Staunens und der Bewunderung. Nicht min- 
der nahmen das ſchwimmende Dock, das ſich ge⸗ 
rade im Bau befindet, wie die beiden auf dem 
Stapel liegenden Korvetten die Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Hier hatte die Direktion in zuvorkom⸗ 
mendſter Weiſe für eine kleine Erfriſchung, einen 
kühlen Trunk Bier geſorgt, der um ſo dankbarer 
angenommen wurde, als das Trepp auf, Trepp ab 
bel Beſichtigung der großen Schiffskörper doch et⸗ 
was Durſt erweckt hatte. Unter den großen Ma⸗ 
ſchinen des Etabliſſements erregten namentlich die 
große hydrauliſche Preſſe zum Biegen der Panzer⸗ 


maſchine, eine Drehbank zum Abdrehen der Wellen 


werkſtatt mit ihren Dampfhämmern das Staunen 
unſerer Gäſte. Nachdem fo die Beſucher die Ja⸗ 
brik durchwandert, ſammelte man ſich allmälig wie⸗ 
der bei den Schiffen, wo Herr Direktor Weiler 
dem allgemeinen Danke beredten Ausdruck gab und 
ein Hoch auf das weitere Blühen und Gedeihen 
des Vulkaus ausbrachte, in das die Anweſenden 
auf das Lebhafteſte einſtimmten. Dann fuhr man 
nach Gotzlow herunter, wo die Klänge der Jau⸗ 
covius'ſchen Kapelle die Feſtgeſellſchaft bereits em⸗ 
pfingen. Leider ſchlug hier aber das Wetter um 
und es ſtellte ſich ein feiner Sprühregen ein, der 
in Verbindung mit dem kalt wehenden Winde 
Aufenthalt im Freien nicht gerade angenehm machte. 
Der Verein junger Kaufleute verſuchte indeſſen das 
Möglichſte, die Kapelle wurde in den Saal hinein ⸗ 
geſtellt und ſo konnte das Konzert wenigſtens hier 
feinen ungeſtörten Fortgang nehmen. Die Stim- 
mung wurde denn auch nicht im mindeſten durch 
den Wetterumſchlag getrübt; vielmehr unterhielt 
man ſich auf das Vortrefflichſte, bis endlich das 
Zeichen zur Abfahrt gegeben wurde und die Feſt⸗ 
genoſſen ſich mit dem beſten Danke für den gebo- 
tenen Genuß auf den Heimweg machten. 


Stettin, 1. Oktober. Geſtohlene und unter- 
ſchlagene Gegenſtände, oder die durch ſonſtige ſtraf⸗ 
bare Handlungen dem Verletzten entzogenen Sachen 
find nach s 111 der deutſchen Strafprozeßordnung, 
falls nicht Anſprüche Dritter entgegenſtehen, nach 
Beendigung der Unterſuchung und geeigneten Falls 
ſchon vorher von Amtswegen dem Verletzten zurück⸗ 
zugeben, ohne daß es eines Urthrils hierüber be⸗ 
darf. In Bezug auf dleſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, I. Strafſenat, durch Erkenntniß vom 
5. Juli d. J. ausgeſprochen, daß auch die auf die 
entzogenen und vom Thäter verſetzten Gegenſtände 
ſich beziehenden Pfandzettel ohne Weiteres dem Ver⸗ 
letzten zu übergeben find, „da der Pfandzettel un 
mittelbar den entwendeten Gegenſtand vertritt“. 

— Die Berufung des Oberlehrers Dr. 
Reinthaler am Gymnaſtum zu Cöslin in 
gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſtum in Sorau 
iſt genehmigt worden. 

— Dem Paſtor an der St. Peter Pauls⸗ 
Kirche hierſelbſt, Herrn Superintendenten a. D. 
Hasper iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 

— Nach der Novelle zu dem deutſchen Straf⸗ 
geſetzbuche vom 26. Februar 1876 (8 49a Str. 


ſcheinung, weniger wegen ſeines hohen, ſchlanken 


Wuchſes, auch nicht wegen ſeiner eleganten Klei ⸗ la 


dung, ſondern weten ſeines ſchönen, ſcharf geſchnit⸗ 
tenen Geſichtes, das ſie, da er den breitrandigen 
ei abgenommen hatte, voll und ganz betrachten 


Die Stirn war hoch, breit gewölbt und von 
ſchwarzem, lockigem Haar in reicher Fülle umrahmt, 
die Naſe ſcharf gebogen, das Augenpaar tiefdunkel 
und in lebhaftem Feuer blitzend. Eln langer, ſchwar⸗ 
zer Vollbart bedeckte Wangen und Kinn und hinter 
den halb geöffneten Lippen ſchimmerten die Zähne 
in biendendem Weiß. 

Nach der Schätzung der Frau Helwig konnte er 
ungefähr fünf⸗ oder ſechsunddrelßig Jahre zählen 
— Älter war er gewiß nicht — und der funkelnde 
Brillant an feiner rechten Hand deutete im Verein 
mit ſeiner gewählten, eleganten Kleidung darauf hin, 
daß er ein reicher Herr ſein müſſe. 

Es unterlag wohl auch keinem Zweifel, daß der 
Mann, der ihn begleitete, ſein Diener war; das 
bekundete der lange Rock mit den blanken Knöpfen 
und die breite goldene Treſſe, die ſich um den hohen 
Cylinderhut wand. 

Ueber ſeine kleine, gedrungene Geſtalt hätte Frau 
Helwig hinweggeſehen, aber das verſchmitzte Geſicht 
mit der Stulpnaſe und den aufgeworfenen Lippen, 
mit den lauernden, unſtät blidenden Augen und 
= weit hervorſtehenden Backenknochen gefiel ihr 
nicht. 

Er mochte einige Jahre älter fein als fein Herr, 
der ſich jetzt zu ihm wandte und eine geraume Weile 
mit ihm redele. 

Während dieſer Unterredung entdeckte der raſtlos 
umherſchweifende Blick des Dieners die alte Dame; 
dieſer ſprach etwas zu ſeinem Herrn, der nun ohne 
Zögern ſich dem Fenſter näherte. 

„Ich bitte um Verzeihung, gnädige Frau daß 
ich als Fremder mir die Erlaubniß nehme, Sie an- 
zureden,“ ſagte er mit ſonorer, ſympathiſch klin 
gender Stimme, indem er auf der Straße ſtehen 
blieb; „man hat mir geſagt, jenes Haus dort 
ſei zu verkaufen; vielleicht wiſſen Sie Näheres 
darüber.“ 

„Sie wollen das unheimliche Haus kaufen?“ 
erwiderte Frau Helwig mit unverkennbarer Be⸗ 


Er war eine auffallende Er- ſtürzung. 


den 


eectaung zan Verbrechen peujväi. In Dezug vu 
dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, III. Straf⸗ 
ſenat, durch Erkenntniß vom 2. Juli d. J. aus- 
geſprochen, daß eine mündliche Aufforderung zum 
Verbrechen auch ſchon dann ſtraf ar iſt, wenn ein 
dem Betrage nach unbeſtimmter Vorthell in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wurde; auch iſt nicht erforderlich, daß 
der Auffordernde dieſen Vortheil ſelbſt zu gewähren 
ober dafür einzuftehen erklärt. 


Ziterarifches. 


Für Sportsmänner und Jäger. Mit dem 
1. Oktober d. J. wird die Sport- und Jagp-Lite- 
ratur um zwei Unternehmungen bereichert, die, von 


der von Decker ſchen Verlagshandlung, Marquardt 
platten, die Lochmaſchinen, eine große Hobel⸗ .. en . . 


und Schenck in Berlin, ausgehend, Vertrauen er⸗ 


2 wecken. Die bisher im Selbfiverlage der Redaktion 
für die Schraubenſchiffe und beſonders die Schmiede ⸗ 


erſchtenene Zeitung „Sport und Salon“ iſt in obi⸗ 
gen Verlag übergegangen und wird nun in einer 
wöchentlich erſcheinenden Nummer den Jagd- und 
Rennſport, den Waſſerſport, die Flſcherei, die Jagd 
auf allen Gebieten, ſowie alle Abarten des Sports 
und der Jagd in den Kreis ſeiner Beſprechung 


‚stehen. Daneben wird das Blatt für die Damen 


der Sportswelt und Wamdmänner den ſehr ergiebi- 


gen Stoff auf dieſem Felde ausbeuten, auch bie 
bildende Kunſt und das Theater in den Bereich 
‚feines Programms aufnehmen. 


„Sport und Salon“ wird, zumal der Text 
durch vorzügliche Iluftrationen unterſtützt werden 
ſoll, ein faſhlonables Blatt werden. 

Die in demſelben Verlage erſcheinende „Neue 
Deutſche Jagdzeitung“ iſt ſpeziell für die Jünger 
des heiligen Hubertus beſtimmt. Sie wird die ein- 
zige wöchentlich erſcheinende und doch billigſte Jagd⸗ 
Zeitung ſein und beſonders das Gebiet der Zucht 
und Dreſſur edler Racehunde beherrſchen. Auch fie 
erſcheint illuſtrirt. 


Bermifchtes, 

— (Ein treuer Diener.) Das Mufter aller 
Handlungsbiener, Herr Lemonnier, Chef des Porte- 
feuilles des Hauſes Armand und Michel Heine in 
Wien (Bould’s Nachfolger), iſt am 1 1. September 
geſtorben. Im Jahre 1814 in das Haus Fould 
eingetreten, hat er durch 66 Jahre nicht einen ein⸗ 
zigen Tag an ſeinem Pulte gefehlt. Donnerſtag 
Abend verließ er ſein Bureau wie gewöhnlich, 36 
Stunden ſpäter war er verſchteden. Herr Lemon- 
nier hinterläßt ein Vermögen von circa 3 Millio- 
nen Francs. Man kennt nicht feine Erben. 

— Eine unvermuthete Freude iſt, wie der 
„Poſt“ berichtet wird, einer hieſigen Familie durch 
die Gnade unſeres Kaiſers bereitet worden. Es 
war im Sommer 1871, als ein ſchrecklicher Auf⸗ 
tritt, der in den Bureau-Räumlichkeiten einer hieſt⸗ 
gen Bahn ſich abſplelte, großes Aufſehen erregte. 
Ein hieſiger wohlhabendre Eigenthümer war dem Ruf 
des Vaterlandes gefolgt und in den Krieg nach 
Frankreich gezogen: Er ließ ſeine junge Gattin 
und zwei Kinder unter dem Schutz ſeines älteren 
aber unverheiratheten Bruders zurück, der als Aſſi⸗ 
ſtent bei einer königlichen Bahn angeſtellt war. Der 
Bruder betrog ihn jedoch auf nichtswürdige Weiſe. 
Er wußte die zurückgebliebene Frau zu umgarnen 
und verleltete fie ſchließlich zum Ehebruch. Als der 
Gatte aus dem Feldzuge heimkehrte, fiel ihm das 


3 unheimlich?“ fragte der Fremde 
elnd. 


„Das kann ich Ihnen nicht mit zwei Worten 
beantworten; wenn Sie mir die Ehre ſchenken 
wollen —“ 

„Bitte, die Ehre iſt allein auf meiner Seite,“ 
unterbrach ſie der Fremde, während er raſch auf dle 
Hausthür zuſchritt. 

Der Diener folgte ihm bis zur Thür des Wohn⸗ 
zümmers, an der Frau Helwig den Fremden em⸗ 
pfing; dann zog er ſich in Begleitung des Dienft- 
rue das ihnen die Haus thür geöffnet hatte, 
zurück. 


„Graf Stephan Kraſingkl,“ ſtellte ſich der Fremde 
mit einer leichten Verbeugung vor, dann ließ er 
ſich in den Seſſel nieder, den die alte Dame ihm 
angeboten hatte. „Trotzdem die Worte, die Sie 
vorhin mir erwiderten, eine Warnung zu enthalten 
ſchienen, hoffe ich dennoch, daß wir gute Nachbarn 
werden,“ fuhr er in ſcherzendem Tone fort; „ich 
beabſichtige in der That, das Haus, das Ste als 
unheimlich bezeichneten, zu kaufen.“ 

Frau Helwig hatte dem Fremden gegenüber Platz 
gen mmen; ſie wiegte mit bedenklicher Miene das 
Haupt, und aus ihren treuherzigen Augen traf ihn 
ein Strahl warmer Theilnahme. 

„Blelleicht laſſen Ste Ihre Abſicht wieder fallen, 
wenn Ste erfahren, weshalb jenes Gebäude das 
unheimliche Haus genannt wird.“ 

„Ich bin in der That neugierig." 


„Es if, was man jo nennt, ein Unglückshaus, 
Herr Graf; bis jetzt iſt noch Jeder, der es be⸗ 
wohnte, elend in ihm zu Grunde gegangen. Was 
die Leute aus längſt vergangener Zeit von ihm er. 
zählen, will ich nicht weiter erwähnen, es And grau⸗ 
ſige Geſchichten und es läßt ſich heute nicht mehr 
feſtſtellen, was an Ihnen wahr oder erfunden ift; 
aber was ich ſelbſt erlebt habe, das will ich Ihnen 
erzählen; ich denke, es iſt genug, um jeden Käufer 
abzuſchrecen. Ich bin hier geboren, Herr Graf; 
ſo lange ich lebe, habe ich in dieſer Stadt gewohnt; 
mein Bruder iſt erſter Buchhalter des großen Bank⸗ 
hauſts Karl Ludwig Steinfeld und Kompagnie; 
ich bemerke das nur, um Ihnen zu beweiſen, daß 
ich ſehr wohl unterrichtet ſein kann.“ 

„Ich zweifle daran nicht, gnädige Frau, nehmen 


hielten. 
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und bekannte ihm Alles. Raſend vor Wuth ſtürmte 
er noch in ſeinen Militärkleidern zum Bureau des 
verrätheriſchen Bruders. Er riß demſelben feine 
Ehrenzeichen vor vielen Zeugen von der Bruſt, warf doch 
fie zur Erde und trat mit den Füßen darauf herum. 
Dann mißhandelte er den Bruder in fo ſchwerer e 
Weiſe, daß dieſer ein jahrelanges Siechthum davon⸗ 
trug. Der Skandal erreichte damit ſein Ende, daß 5 
er ſeine Waffe zerbrach und gräßliche Verwünſchun⸗ 
gen ausſtieß, die auch Majeſtäts beleidigungen ent- 
Es gelang endlich den Raſenden zu über⸗ 
wältigen, der nun abgeführt und vor ein Militär⸗ 
gericht geſtellt wurde, da bei Begehung der That 
feine Entlaſſung aus feinem dienstlichen Verhältniß rw 
noch nicht erfolgt war. Der ſonſt gutmüthige lan 
Mann, den nur die große Aufregung zu dem Ber- den 
brechen hinreißen konnte, erhielt als Geſammtſtrafe 
zwölf Jahre Feſtung. Neun Jahre hatte er davon 
verbüßt und vielfach die heiße Sehnſucht nach Frau 
und Kindern aus geſprochen. Auf Fürſprache des 
betreffenden eſtungskommandanten if einem von 
der Frau eingereichten Gnadengeſuch von unſerm er 
Kalſer Gehör geſchenkt worden, und feine Rücktehr ad 
in den Schooß jeiner Familie if vor einigen Ta- 
gen erfolgt. 0 

— (Der Regeaſchlrm des Präſtdenten.) Das 
Pariſer Journal „OU Blas“ erzählt ein komiſches 
Abenteuer, welches dem Präſtdenten der Republil 
neulich begegnet wäre, als er aus Anlaß der Mi- |, 
niſterkriſe von Mont⸗ſous-Vaudrey nach der Haupt- |: 
ſtadt kam. Herr Grevy war eben im Begriff, den den 
Lyoner Bahnhof zu verlaſſen und in ſeinen Wagen 
zu ſteigen, als er einen feiner Freunde gewahrte 
und fi mit ihm in ein kurzes Geſpräch einließ. 
Ohne weiter darauf zu achten, lehnte der Präſden 
einen Schirm, den er in der Hand gehalten hattt, 
an das Bahnhofgttter und ging mit feinem Freunde 
auf und nieder. Dieſer Regenſchirm übte nun auf 
einen wohlgekleideten Herrn, der ſich in der Nähe M 
befand, eine eigenthümliche Versuchung. Kaum 
batte Herr Grevy den Rücken gekehrt, jo griff der 
Mann darnach und wollte ſich entfernen. Natür⸗ 
lich wurde der Dieb ſogleich gefaßt und auf den Ki 
Poſten geführt, wo er ſich als ein Engländer aus ei 
der beſten Geſellſchaft legitimirte. Er batte, jagte Ited 
er, ſich den Regenſchirm nur angteignet, als „un 
dekioument kiourieux pour son collecchieune“ 
Der wunderliche Sammler wurde wieder auf freien 
Fuß geſetzt und Herr Grévp machte ihm feinen Re⸗ 
genſchirm zum Geſchenk. 


Telegrapbifche Depeſchen. 
Paris, 30. September. Die Gerüchte, wo⸗ 
nach eine neue Konferenz in Ausſicht genommen 
worden iſt, find durchaus unbegründet. 
Paris, 30. September. Die „Rep. fr.“ 
welſt in einem ſehr bemerkten Artikel nach, daß die 
ſtrikte Ausführung des Berliner Vertrages das ein⸗ 
zige Mittel zur Rettung der Exiſtenz der Türket pate 

ſei, und daß es das Intereſſe Frankreichs erheiſche, 
dazu mitzuwirken. N 
Die Ausführung der Dekrete ſoll Ende näch⸗ 

ſter Woche mit der Schließung der Kirchen 
Kapellen ſämmtlicher nicht autorifieter Kongregatio⸗ 
nen und Auswelfung der Mönche fremder Natlona⸗ 
lität beginnen. 
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Sie im Voraus meinen beſten Dank für Ihre M ⸗ 
theilungen.“ 

„Ich war noch ein Kind, als ein junges Ehe 
paar in das Haus einzog, fuhr die alte Dame 
fort. „Die beiden Leute lebten ſehr glücklich mit 
einander, aber ſchon damals hörte ich, daß man 
ihnen Unglück prophezeite. Eine Epidemle, die plög⸗ 
lich ausbrach, verſchonte auch unſere Stadt nicht, 
und eines Tages trug man aus jenem Haufe die 
junge Mutter mit ihren beiden Kindern hinaus zum 
Fricbhof. Drei oder vier Tage ſpäter wurde der 
ae Wittwer in das Irrenhaus gr 
bracht.“ 

„Das hätte auch in jedem andern Haufe ſich 
ereignen lönnen,“ ſagte der Graf, deſſen Lippen ein 
ungläubiges Lächeln umſpielte. 

„Ich will das nicht beſtreiten, aber hören Sie 
welter. Ein alter Herr zog jetzt mit feiner jun 
gen, hübſchen Haushälterin in das unheimliche Gr’ 
bäude. Ich erinnere mich ſeiner noch ſehr gut; er 
war mit meinem Vater befreundet, wir kamen ſehr 
oft in ſeinen Garten, und er hatte feine Freude 
daran, wenn das köſtliche Obſt, das dort wuchs, 
uns mundete. Er liebte die Roſen; nie habe ich 
dieſe Blume ſchöner geſehen, als in feinem Garten. 
Auch er war gewarnt worden vor dem Fluch, der 
auf dem Haufe ruhte; ich entſinne mich heute noch, 
daß mein Vater es in ernſter, eindringlicher Welſt 
that, aber der alle Herr lächelte ſo ungläubig, wie 
Sie es jetzt thun; er ſchien zu glauben, daß er 1 
gegen jedes Unglück gefeit ſei. Und eines Mor 
geus blieb das Haus geſchloſſen, zwei Tage lang 
war weder die Tkür, noch ein Fenſter geöffnet wor 
den, bis man ſich endlich entſchloß, der Pollzel An’ 
zeige davon zu machen. Jetzt wurde die Thür po’ 
lizetlich geöffnet, und wiſſen Sie, was man fand! . 
Mit zerſchmettertem Kopfe lag die Leiche der Haus- 
hälterin in der Küche, und dem Leben des alten 
Herrn hatten Dolchſtiche ein Ende gemacht. S. 
waren Beide ermordet, und die Mörder find Bid 
heute noch nicht entdeckt worden.“ 

„Und dieſer Herr war der Letzte, der das Haus 
bewohnte?“ fragte Graf Kraſins ki ruhig. 

„Der Letzte nicht. Das Haus ſtand lange iet, 
der Etgenthümer fand keinen Miether; er wollte ® 
verkaufen und der Preis, den er dafür forderte, 
war ſpottbtllig. Endlich, nach Jahren, fand 


am Käufer: das Geſchäft wurde abgeſchloſſen und 

ur neue Eigentbümer zog mit feiner Familie ein! 
c RE ihn bade ich gekannt. Er war ein großer, 
te füſterer Mann. Wie es hieß, wollte er in dem 
es bauſe eine Schule errichten, aber jo ſehr er ſich 
ne duch darum bemühte, er fand weder Penſionäre 
rf och Schüler. Er ſelbſt hatte drei Kinder, mit 
n. mer Frau lebte er in ſtetem Unfrieden, und man 
er J Hauptete, er ſtecke jo tief in Schulden, daß er 
n- nicht mehr zu retten wiſſe. Er wollte das 
aß dus wieder verkaufen, aber all' feine Mühe war 
n- eblich; er ſank immer tiefer und tiefer. Die 
u- Mubiger drängten ihn: er ergab ſich dem Trunk 


-i wälzte die ganze Schuld an feiner Noth und 


r- zem Elend auf ſeine Frau, der er Putz⸗ und 
at rgnügungsſucht, Leichtſinn und Verſchwendung 


6 warf. Sein Haus ward ſubhaſttrt, fein Mor 
ge ler gepfändet. In der Nacht, dle der öffent. 
r. | den Berfleigerung vorherging, erſtach er ſeine 
fe Mau; ihn ſelbſt fand man am andern Tage in 
on er Dachkammer erhenkt. Die Kinder wurden 
zu e Watſenhaus gebracht, und ſeitdem ſteht das 
es aus leer.“ N 


om |, Der Graf ſtrich mit feiner weißen, ariſtokratl⸗ 


n den Hand einige Mal über den ſchwarzen Bart G 


pe ud ließ dabei die dunkeln Augen finnend auf dem 
a üthigen Antlip ber alten Dame ruhen. 
„ Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 30. September. Wetter bewölkt. Temp 
18, K. Barom 28“ 5“ Wind W. 
u. z Weizen etwas feiter, per 1000 Klgr loto gelb. 198— 
40, feuchter u. mit Auswuchs 155—188, weiß 203— 
, ver September⸗Oktober 208 bez., ver Oktober⸗No⸗ 
über 205—206 bez., per Frühjahr 204,5 bez. 
onnen höher, per 1000 Klgr loko in! 196 208, 
A. 195—198, per September⸗October 200,5—201,5 
jo, der Oktober⸗November 197 — 198,5 bez., per Früh: 
nt 6487—188 bez. 
180. per 1000 Klgr. loko geringe 140 —145, Märker 
Haft Oderbr⸗ 150—161. 
de Erbe der 1000 Klgr. loko vomm 185—147. 
uf Bm per 1000 Klgr. loko Futter- 175—180, Koch⸗ 


be] Mais per 1000 Kl 
gr. 128 134 bez. 

Binterrübfen ba matter, per 100) Klgr. loko 220 
Dias, ver September⸗Oktober 245 Bf. u. Gd, per 
ober⸗November 244 bez., per April⸗Mal 260 bez. 

ünterraps per 1000 Kigr. lolo 235—245 bez. 
bl geſchäftslos, per 100 Klar. ohne Faß bei 
Snnigt. 55,5 Bf., per September u. ver September⸗ 
N Ypnder 54,5 Bf., per Oktober⸗November 55 Bf., per 
Al-Mai 58 Bf. 
piritus niedriger, per 10,000 Liter %, loko ohne 
57,2 bez., abgel. Anm. 56,5 bez., ver September 
Digg, nom, per Seps:mber-Dctoper 56,6 Bf. ba 
de ber⸗Nobember 55 bez, der Rovember-December 54,2 
5 ber Frühjahr 56 bez. 
oleum ver 50 K loko 11,75 tr. bez. 


pie Inhaber der Looſe zur 4. Claſſe der 


Baden-Baden Lotterie 


A kerden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ier Looſe zur fünften Claſſe um⸗ 
dend und del Arif rte Ae bis 
Mieitens den 11. October zu bewirken und 
a fälligen Betrag für die fünfte Claſſe 
don je 2 Mark pro Loos an die 
dition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 
wollen. 


1 
\ 


Hochachtungsvoll 


In Die Expedition. _ 


* Bekanntmachung 


gen Unzulänglichkeit der in der Licikation am 

I t die, Mts., abgegebenen Gebote wird zum rg 

Frag, meiſtbietenden Verkauf des hier, Bahnho — 

0 l Nr. 30, belegenen bisherigen Oberförſter⸗ 
iſſements ein neuer Termin auf 


Mittwoch, den 6. October cr., 


hr Vormittags 10 Uhr, 
Laufe hieſigen Bergbrauerei anberaumt, zu welchem 
uſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
Uns du. Grundstück aus einem gut begrenzten und feſt 
dar digten Areal von zuſammen 0,590 ha, wovon 
and ha ſchöner alter Baumgarten und 0,135 ha Hof⸗ 
h auſtellen beſteht, und an zwei Hauptverkehrswegen 
Lehr iſt. Daſſelbe iſt mit zwei Wohnhäuſern und 
De gen Wirthſchaftsgebäuden zweckentſprechend bebaut. 
gerſanusbietung erfolgt alternativ in 5 zu Bauſtellen 
"preten Parzellen oder im Ganzen. 
| Uftettin, den 27. September 1880. 


I Der Königliche Oberförſter. 
Reeitation 


Richard fürschmann. 


ountag, den 3. Oktober er., Abends 7 Uhr, im 
unteren Saale der Börſe: 


uss Galotti. 


kamente Plätze a Mark 2, unnummerirte Plätze 
“art 1,50 in der Buchhandlung von II. Dam- 


N berg, Breiteſtr 26—27 (Hotel du Nord), 
i Lehrerinnen⸗Seminar. 


ie: di Unterricht in dem mit der ſtädtiſchen höheren 
WMaozterſchule verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar beginnt 
| 848, den 11. Oktober. 

tin, den 25. September 1880, 


AK 


sa 


Haupt. 


 Aüptifche Höhere Töchterſchule. 
dier unterricht beginnt Montag. den 11. Oktober. 
Sch ufnahme und Prüfung der aufzunehmenden 
x erinnen findet Sonnabend, den 9. Oktober, von 
Sit, Uhr, ſtatt. a 

N n, den 25. September 1880. 


Haupt. 


Kölner Dombaulooſe. 


de Agewinn Hauptgewinn M. 75000 baar ohne je⸗ 
Dag zug. Jiehung 13/15. Januar 1881. Nur 
N win loose verſendet a M. 3,50 incl. fr. Zus. amtl. 
s bann Liſte der Hauptkollekteur A. J. Pott- 
] er in Köln 


| iedervertäufer erhalten Rabatt. 


„Ich danke Ihnen nochmals für T 
lung,“ ſagte er, „ich bin durchaue 
gläubiſch.“ 

„Gewiß if überall unſer Leben in Gottes 
Hand,“ entgegnete Frau Helwig, „und der wahre 
Chriſt vertraut ſtets auf die göttliche Vorſehung; 
aber die an dem Havfe haftenden grauſigen Erin- 
nerungen —" 

„Können mich nicht abſchrecken,“ erwiderte raſch 
der Fremde, „Wer iſt der Elgenthümer 2“ 

„Herr Matthias Gruntwald; er bat nach dem 
Tode des lezten Eigenthümers das Haus überneh⸗ 
men wüſſen, weil er der Hauptgläubiger war. Da 
in der Verſteigerung Niemand darauf bieten wollte, 
jo wurde es ihm zu einem Spottprelſe zugeſchlagen 
und ich glaube die Verſicherung geben zu dücfen, 
daß er es billig verkaufen wird.“ 

„Wenn es ſo lange unbewohnt war, dann wird 
es wohl eine namhafte Summe koſten, das Haus 
wieder wohnlich zu machen!?“ 

„Wenn Sit es beſichtigen wollen, ſo kann der 
Wunſch ſofort erfüllt werden; ich beſite die Schlüſſel 
dazu.“ 

„Das iſt mir ſehr angenehm, erwiderte der 
raf. 

Die alte Tante nickte zuſtimmend und holte die 
Schlüſſel aus einem Schränkchen. 


— . — —e— 


genehmigt und conceſſionirt von des Kaiſers 
Haupt 


Grosse Hamburger 


in 

geen, an t, wahrend je die zur Inet; 
„ich machte im vorigen Jahre zuletzt Gebrauch 
davon. Solid gebaut iſt das Haus, auch im In⸗ 
nern wirklich recht bequem eingerichtet; wenn ſich 
nur nicht alle dieſe grauſigen Erinnerungen daran 
knüpften!“ 

Draußen ſchloß ſich der Diener den Beiden an, 
der Graf wechſelte mit ihm in fremder Sprache 
einige Worte, die Frau Helwig nicht verſtand. 

Das Gitterthor kreiſchte in ſeinen Angeln, und 
der Weg, welcher durch den großen, verwilderten 
Garten zum Haufe führte, war vom Regen durch 
weicht und von Unkraut überwuchert. 

Ste traten in das Haus und durchwanderten 
langſam alle Räume; in jedem Zimmer wies Frau 
Helwig auf eine Erinnerung hin. 

„Hier lag die Leiche der Haushälterin,“ ſagtt fie 
in der Küche, auf die Steinplatten deutend, die vor 
dem gemauerten Herde lagen. „In dem Zimmer 
nebenan iſt der alte Herr ermordet worden, während 
er vor dem Schreibtiſch ſaß; ich glaube, man kann 
noch die Blutflecken ſehen.“ 

Der Graf lächelte und der Diener zuckte gering⸗ 
ſchätzend mit den Achſeln; auf die Beiden ſchienen 
dieſe Mittheilungen keinen Eindruck zu machen. 

„Hier war das Schlafzimmer des jungen Ebe⸗ 


— 


Silber-Lotterie, 


und Könige Majeſtät für die preuß. Staaten. 


8 p 
Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Begenftände enthaltend, im Werthe von M. 15,000, 
000 


Eine vollſtändige Silberansſtattung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „10,000. 

Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände 33 im Werthe von „ 5, 000. 

Ein Tafel⸗Aufſatz met 2 Frucht: und 2 Confectſchalen im Werthe von „2.500. 

Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 2,500. 
erner: 


1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diserſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Wert 
en an L a . d 0 


a Ziehung am fl. November 1880. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe 


A drei Mark in der Er 


N 
pedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Bei Bestellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marte ber 
zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bei Voſtvorſchuß ſehr thener 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


General- Adressbuch 


der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 
ihrer! 


2 2 
Oſtpreußen. 


* 5 1 alle 8 888 e mit em Srunbbefie in irgend welcher 
Verbindun, ehen oder ſolche ſuchen as b. N Hilfsmittel. 
Fr keines der anderen ER Bücher rei en braten Sinihtung, a] 5 Zuver⸗ 


Täffigfeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten MM 


und fruchtloſe Bemühungen. 


chemiſch analyſirt und 


4 Flaſchen Margaux 


H. Hofmann & 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trot der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 


alten billigen Preiſen. 


Wasserdichte Pläne, 
Rapspläne, Säcke. 


Diemen-, Mieten- 


offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Gr 


Sraͤnkner & Mürzer, 


mechaniſche Weberei und Sätke⸗Fabrik 


eſitzer, Pächter, Abminiſtraloren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen spezieller Viehracen, 
5 \ Verwerthung des Viehſtandes ꝛc. 
ieferung 1: Provinz Brandenburg Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmann's 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Billige Bor deaux-Weine, 


Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Produzenteu liefere ich: 
. I. 1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaur-Medoe . n 
Nr. II. 1 Kifte, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux⸗Médoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. 
Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 
ineluſive Kiſte gegen Nachnahme. 
Bei größeren Beſtellungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 
3 Monate Ziel gegen Tratte. 


Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 18. 


Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 


Verlag, 


für Reinheit garantirt. 
12 M. 


Co. Nachfolger, 


oder Feimen⸗Decken 
öße zu billigen Preiſen 5 
Leipzig, 


Thonröhren-Preis-Gourant von W. Helm, Stettin. 


In Englische glasirte Thonröhren von G. Jenni 


55 399% 15 


0,80, 089. 1:21, 1,41, 1,00, 2.86, 451, 6,93, 9,18 Mark für 2 Fuss Engl. — 610 Mm. 


Ia Englische glasirte Thonröhren 


0,70, 0:88 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4.18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fass Engl. 


Thonröhren 


„ 8.00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


IIIa Deutsche glasirte 


0.43, 057 0,67, 0,97, 1,14, 1, 


1 


IVa Englische glasirte Thonr 


0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1 
89 „ behe Röhren i e W 
Jennings sche Röhren sind einzig 


Allen geehrten Herren Brennerei 


Nr. 1984 
Vormai 


u. allein zu 
bejigern emp 


on unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 


88 


18“ Englisch, lichte Weite, 

auderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 

lität wie d. v. George Jennings. 

Fabrikat, 

öhren gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
fälschlich als prima offerirt wird. 

„6.60 Mark für 2 Fuss Engl. 


haben in Stettin bei WYam. Helm“ Pölitzerst. 72 (94% 
fehle ich den mir unter 


patentirten eiſernen 
ſchbottig 


mit innerer und äußerer Waſſerkühlung zur gefälligen Beachtung. Mein Bottig hat ſich bereits in vielen Ausführungen 
auf das Beſte bewährt, ſeine Anſchaffungskoſten ſind billig, ſein Betrieb iſt leiht und ſeine Leiſtungen ind 


vorzüglich. 


Bereits beſtehende eiſerne Bottige können leicht nach meiner Conſtruction umgeändert werden. 


n. 
1 f »hetrie Kr ns P 7 er N en eri 
Brennereianlagen mit Henzebetrieb nach meiner Conſtruction werden nicht nur unter Garantie für gutes Material, 


ſondern auch für durchaus zweckmäßige und techniſch richtige Einrichtung ausgeführt. 


Hugo Lau, Jngenieur, 


Freiberg in Sachſen. ) 


u * 1 44 * » 4 
wicort das Wort, „hier tobte der Irrſinnige, den 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches] 


75 i l PR 
vier ſtarke Männer nicht 
mochten.“ 

„Wenn man die Wand zwiſchen dieſem und dem 
anſtoßenden Zimmer niederlegt, ſo wird dadurch 
ein großer Saal geſchaffen,“ erwiderte der Graf 
ruhig. 

„In dem anſtoßenden Zimmer bot der letzte 
Eigenthümer ſeine Gattin ermordet.“ 

„Was ſchadet das? ſcherzte er, ans Fenſter 
tretend, um einen Blick hinaus zu werfen. „Mich 
ſtören dieſe Erinnerungen nicht und auch meine 
Gäſte werden ſich dadurch nicht zurückſchrecken laſ⸗ 
fen. Kaufe ich das Haus, jo muß bier manche 
Veränderung getroffen werden; ich beabſichtige nicht. 
in dien Räumen das Leben eines Einſtedlers zu 
führen.“ 

In der Dachkammer zeigte ihm Frau Helwig 
den Haken, an dem die Leiche des letzten Eigenthü⸗ 
mers gebangen hatte; der Diener erfaßte ihn, ohne 
ein Wort zu erwidern, und brach ihn ab, dann 
warf er das Stück Eiſen zum Fenſter hinaus. 


(Fortsetzung folgt.) 


zu bändigen ver⸗ 


— —— — . — 


| Wohne jetzt: Gr. Domſtr. 18. 


Dr. Harder, Augen-⸗Atzt. 


Sprechſtunden: 10—12 und 3—4 Uhr. 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 


der in Deutſchland ſo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom IS. bis 25. October 1880. 
Gewinne im Werthe von 


A 60,000 


440 von zuſammen 


5000 Gewinne v. Mk 300,000. 
Original⸗Looſe a 10 Mk. 
ſind dei den bekannten Haupt⸗Collectionen, 
ſowie vom Unterzeichneten zu beziehen. 

A. Molling. 

„ * General⸗Debit, usE 
Berlin, W., Friedrichſtr. 180. 


Gewinnliſten gratis und franco. 


7 ean Fränkel 


Bankgeſchäft, 


Berlin SWV., Kommandantenſtraßſe 15. 
Caſſa⸗, Zeit- u. Prämiengeſchäfte zu coulanten 
Bedingungen. Couponseinlöſung proviſiousfrei. 
Meine Brochüre: Capitalsankage und Specu⸗ 
lation in Werthpapieren mit beſonderer Verück⸗ 


tigung der Prämiengeſchäfte (gen. 
. mit beſchräuktem Riſiko) verſende 


Ein 2ſtöckiges Haus, beſte Lage einer kleinen Stadt 
in dem eine Bierhandlung, verbunden mit Bier⸗ und 
Weinſtube, betrieben wird und monatlich 30 Tonnen 
Bier verk. werden, ſoll umſtändehalb. ſof. für 2200 Thlr. 
bei geringer Anzahlung verk. werden. Näheres gegen 
Marke bei Th, Maupt, Greifswald, Rakowerſtr. 12. 


Ein hochfeines Material⸗, Delicateß⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit Bierverlag, in dem ſtets 3 —4 Leute 
beſchäftigt find, in einer großen Stadt ſoll unter günſtigen 
Bedingungen ſofort verc. werden. Preis 20,000 Thlr., 
Anzahlung 3000 — 4000 Thlr. Näheres gegen Marke 
bei Th. Haupt, Kaufm., Greifswald, Nakowerſtr. 12. 

Ein Materialwaaren⸗Geſchaft unt Drehrolle und 
Schankkonſens iſt umſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, 22éĩ?qu [U 


IGrösstes Husikalien-Lagerf 
Neues und gediegenes b 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements für HEtesige und Aus- 
wärtige zu nur günstigen Bedingungen. 
Novitäten sofort nach Erscheinen, Per- 
sömliche Wünsche berücksichtige ganz 
besonders, Sendungen nach ausserhalb 


expedire mit Wendung der Post, 
Prospekte gratis, 


Paul Witte, 


Breitestrasse 70, Eckhaus des Paradeplatzes. 
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Weintrauben 


N 10 Pfd. brutto incl. Verpackung und Porto 
9 t 8 


Grünberger 


Rn r 7 — , 
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Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlung nebat Wein- 
staben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weineu. Champagner zu his 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen, | 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm- Frühstück: Beeistenak, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedämpfte 
Leber, Klops u la Königsberg, 
Kalbsbrägen ete. a 55 Pfg., inel. ¼ Liter 
Wein 90 Pfg. 

Table d'hete von punkt 1—4 Uhr 
à Couvert Marx 1,20. im Abonnemrat Mark 1. 

Heute Menu: Schwäbische Suppe, Lun- 
gen-Haschee mit Kartoffeln, Pudding von Wir- 
sing mit Schinken, Entenbraten, Compot und 
Salat, Butter und Käse, 

Speisen b le carte zu feder Tagaszeit 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomon liegen bei mir auf. 


Erſtes Auftreten des ſämmtlich neuengagirten Künſtle 
Perſonals: Frl. Brandt, Soubrette, Frl. Mert 
mann, Soubrette, Frl. Ulberto, Balleteil 
ſowie der übrigen Artiften, 
J Da ich keine Koſten und Mühe ſcheue, dem verel 
[ten Publikum ſtets etwas Neues zu bringen, bitte 
um recht zahlreichen Beſuch. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 Ma 


A Brockhausen, 


2. gr. Wollweberſtr. 48, 2. 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Kron⸗, 
Wand⸗ und Armleuchtern, Petroleum⸗, 
Hänge⸗, Wand⸗ und Tiſchlampen. 
Neueſte Muſter und billigſte Preiſe. 
Lampen, die nicht zur Zufriedenheit 
brennen, werden jederzeit auf Wunſch um⸗ 
getauſcht. 


Carl Krit ger. 9 


Bau- u. Kunstschlosserel. 
Tabrik für feuer- und 
diebessichere 
Geldschränke. 
Fabrik für Gas-, Waſſer⸗ 
und Heizungsanlagen. 
Lager von J Trägern 


und Eiſenbahnſchienen. 


Fabrik, Lager u. Comtoir: 
Silberwieſe, Holzmarktſtr. 7—8. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19, 
empfiehlt in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen 
solide gearbeitete, leicht transportable 


eiserne MBelistellen, 
sowohl für Herrschaften wie Dienerschaft, und auch für 
Hotels, Anstalten, Krankenhäuser u. s. w. 
2 Gut gepolsterte Madratzen in allen Sorten vorräthig. 
Special-Preis-Courant auf Wunsch gratis u. franco. 
Zur Bequemlich- 
keit des kaufenden 


besonderem R 
sämmtliche Sorten 
Bettstellen über- 
sichtlich neben ein- 
ander aufgestellt. 


Laden u. Comtoir: Königsthorpaſſage, tu 
im Zltzke'ſchen 2 e. 10 Hochs G ale 


Engl. Maſchinen⸗, Stüd- u. Original Singer Nähmaſchinen. } er 
Haushaltungskohlen, 5 f a 0 * Stadt Theater. 
Sunderlander Schmiede Nuß kohlen, dreifach geficbte Nuß- The Singer Manu acturing 0., ew-Vork, Der Waßf 5 Mebmiehl 


kohlen, Braunkohlen und Briquettes offerirt am billigſten 


A. F. Waldow. verkaufte im vergangenen Jahre Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 
12 5 — EN 1 a Sonnabend, den 2. Oktober: 
4 — er KEN 481,167 N ähmaſchinen Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſe 
“BR: i per a 1 
Dr. Krells Bart-Tinctur. 1200 Maſchinen pro Tag. Der Kaufmann von Bened 
frei von ſchädlichen Subſtanzen. Einziges N TR R f a 3 4 
geprüftes und bewährtes Mittel zur ſichern Verkauf DE nn ae e Sn 
und raschen Erlangung eines ern ain Hat; Teterk/bahsiuhen am! Yaresfenhtien 
vollen frä ti ei Bartes Beweis, daß unter allen andern ausgebotenen Maſchinen 
i A 8 keine exiſtirt, die ſich an Güte, Leiſtungsfähigkeit, leichter 
ee kungen Senen‘ e 5 Handhabung und vorzüglicher Konſtruktion mit den Original 
Mein e erte Tänfhung 1 Singer Nähmaſchin glei hen und ſo allgemein beliebt iſt, wie dieſe. Perſonenzug 5 U. 
mee en 'und_ garantise i für Um die Anſchaffung dieſer für den Haushalt wie für den Gewerbebetrieb gleich vorzüglichen Maſchinen Angermünde, Eberswalde, Berlin 
15 * der Dr, Krell's Bart⸗Tinctur, Jedem zu ermöglichen, 2 55 dieſelben ohne Preiserhöhung gegen wöchentliche Zahlungen von Mark © an Perſonenzug 6 U. 
= an abgegeben, und alte und nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Syſteme in Zahlung genommen. Vollſtändige 20g — — 
; { 18. „Preuzlau, . 
ark 500 n grAllt wenn die Maſchine auf dem Arm derſelben in Goldſchrift die] Noſtock, Hamburg Perſonenzug 6 u. 
für jeden nachgewieſenen Fall der Exfolg⸗ 2. volle Firma „The Singer Manufaeturing Co.‘ trägt | Angermünde, Eberswalde, Berlin 
loſigkeit ohne jeden Rückhalt zu zahlen. Preis ur Re ound von einem mit meiner Unterſchrift „G. Neidlinger“ ver⸗ Schnellzug 8 U. 
/ Flac. M. 2,90, ½ Flac. M. 1,90 franco 9 ſehenen . ift, alle ſonſt unter dem Namen Stargard, Kreuz, Breslau 4 
n in Marken oder Poſt⸗ „Singer“ ausgebatenen Nähmaſchinen ſind nachgemachte. RER aa 9 
einzahlung. 1 1 Dale * ” „ 
E. Neter, Fahrgafe 104, Frankfurt a. M. G. Neidlinger, Stettin, Breiteſtr. 61. e e Be 
N eg ’ * ’ 2 


burg Schnellzug 10 U.! ö 
Stargard, Colberg, Danzig Pi 
Kourierzug 11 U. 11 M. 

Angermünde, Schwedt, Eberswalde, \ 
rankfurt a /O., Berlin 


"Theerprodukten-Fabrik 


bel⸗, Spiegel u. Polſterwaaren⸗Fabrik 


A Mö — Ben 
Adolph Artmann, en gros. und Lager, en detail. d kamen * 
1 2 * a Paſewalk, 9, Rostock, 
e Stettin, S. Kronthal & Söhne, Stettin, Nes air“ n 
abrikate: 


Perſonenzug 5 U. 

Angermünde, * edt, Eberzw 430 
Frankfurt a/ O., * e 4 
erſonenzug 5 U. 
Stargard, Kreuz, ER 1 , 77 
nellzu g 

Paſewalk, Stralſund, Swinem nde 
. e n 9 1 4 50 

targ gem. Zu 2 

Waere Gerswate, Berlin ee 
Zug „ M. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
- Berlin, SONNE 0 ende 
N RENT FFC ͤ RES EFT a RSS ER EBBER> n n emiſchter Zug 4 U. 16 M. . 
Salmlak im Uryatallem.. . Wir empfehlen beim? Wohnungswechſel unſer großes beſtſortirtes Lager von I Stargard Gemiſchter ng 6 U. 25 M. 2 
f Stargard, Kreuz, Breslau 


Eiſenbahnſchienen, moi t 6 di sap 7 — 
ieren ene, weißen u. bunten Gardinen [23 :::77 


billigſt bei € Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
J. G. Kuhlmeyer. jeder Art, E 


Militär⸗Wagen⸗Achſen, Möbelstoſſe, Tischdecken, zz e, . 1 


Breitestrasse 22 I. 
Größtes und reellſtes Magazin am biefigen Platze, wie es ſelbſt Berlin nicht 
größer und bedeutender aufzuweiſen haben dürfte. 
Die Handlung ſichert jedem Käufer allerbilligſte Preiſe, weitgehendſte 
ſchriftliche Garantie und namentlich bei ganzen Einrichtungen ganz 
beſondere Vortheile zu. 


Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carbolsäure in Crystallen and Süssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mineral-Maschinenöl, 
Wagenfett. 


— 


Prenzlau, Paſewalk Perf enenzug 


"act rar | ie 5 Perſ u. 
ar e big z 1 einfachſten bis beſten Genres, dent den eee 


dae ger weißen und farbigen Belldedhen, |z4:5-. 4 
a a wollenen Schlafderken, Steppdecken | zn. .. «= 


Anter, fomie jebe At Scmier und] zu unſern bekannt ſehr billigen feften Preiſen. s Beine on on 


Schloſſerarbeit zu billigſten Preiſen von Berlin, Eberswalde, Angermünde 
chloſſt 3 gſten Preiſ ee ee Schnellzug 7 Uu. 29 M. 


3 . Kuhl meyer. 57 oo 9 N „ Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz R | 
Unter Garantie!!! PIE us or 4 Hen. Hamburg, Noftod, 2 8 ein 


IE Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 


8 werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil- N it gaft, Paſewalk Perſonenzug 10 u. 21 M. 
Breiteſtr. 33. 


ligen Preiſen gut zeparirt gr. Wollweberſtr 53. Berlin, Eberswalde, Angermünd | 
parterre lad. Uhrmacher Brodaez. Frankfurt a/ O. —— ie 10 U. 42 M. f 
Breslauer 3 of. 
Abgang der Züge von St nach: 

—käſrin, Breslau erſonenzug 6 U. 45 M. aich, 
5 5 Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 40 M. 4 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. „ae, 
Günem Gemiſchter Zug 5 U. 

Ankunft 


Cüſtrin Gemiſchter Bus 9 U. 25 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 2 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. \ 
NB. Mit den 33 werden nur Re 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erter, © 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und genen 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


12 Penſionafre, die das hieſige Gymnaßtum oder . THREE a en 
Magenleidende 
werden ſehnell und ficher durch ein hundertfach bewährtes Hausmittel 


geheilt. Das Heilverfahren wird gegen Einſendung von 1 Mark in Brief- 55 
marken ſorort mitgetheilt durch IW. HMadlau, Lichtenberg bei Berlin. 


RT 


Eine Wittwe (Hausbeſitzerin) ſucht gegen gute Sicher 
heit ein Darlehn von 400 Mark. 

Adreſſen unter V. &. 24 in er Exped. des Stett. 
Tagebl, Mönchenſtr. 21, erbeten 

67000 Thir. zur erſten Stele geſucht auf das 
neue Haus Grünhof, Grenzſtr. 6. 


1 ö e eee a 


n „ eier 


are 


